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Zbigniew Zdrójkowski: Zarys dziejów Prawa Cheùmińskiego 1233—1862. Studiu m 

na siedemsetpięćdziesięcioleci e wydania Przywileju Cheùmińskiego ora z 

lokacji mias t Cheùmna i Torunia . [Abriß der Geschicht e des Kulme r Recht s 

1233—1862. Studiu m zur 750jährigen Herausgab e des Kulme r Privilegs so-
wie der Lokatio n der Städt e Kul m un d Thorn. ] Hrsg . Uniwersyte t Mikoùaja 

Kopernik a w Toruniu , Urzą d miast a Gheùmna . (Monografi e Instytut u 

Historyczno-Prawneg o UMK , Nr . 1.) Thor n 1983. 96 S., 34 Abb. i. T. 

Di e vorliegende , von der Thorne r Copernicus-Universitä t un d der Stad t Kul m 

herausgegeben e Studi e befaßt sich mi t der Geschicht e des Kulme r Recht s in den 

Jahre n 1233 bis 1862 anläßlic h der Verleihun g dieses Privilegs vor 750 Jahre n 

durc h den Deutsche n Orden . Die Arbeit beruh t auf de r Auswertun g gedruckte r 

Quelle n un d Veröffentlichungen , währen d archivalisch e Zeugniss e nich t heran -
gezogen wurden . Hie r wären vor allem die Beständ e des Historische n Staats -
archivs Königsber g im Geheime n Staatsarchi v Preußische r Kulturbesit z in 

Berlin , u. a. das Ordensbriefarchiv , die Ordensfoliante n un d das Herzoglich e 

Briefarchiv , in Betrach t gekommen . Trot z dieser Unterlassun g ist es dem Vf. 
gelungen , die Entwicklun g un d Veränderunge n des Kulme r Recht s im Laufe der 

Jahrhundert e sichtba r zu machen . Positi v auf die Lektür e wirken sich die 

übersichtlich e Gliederun g des Stoffes, die Beschränkun g auf wesentlich e Fakte n 

un d die reich e Illustrierun g aus, dere n Qualitä t inde s manchma l zu wünsche n 

übrig läßt . Di e Erklärun g wichtiger Rechtsbegriff e im Anhan g ist für den 

nich t mi t der Materi e vertraute n Leser eine große Hilfe . Ein e sinnvoll e Er -
gänzun g stellt das alphabetisch e Verzeichni s von insgesamt 224 Orte n dar , die 

nac h dem Kulme r Rech t angelegt worde n sind ode r die sich dieses Recht s in 

dem betrachtete n Zeitrau m bedien t haben . Dagege n fehlen ein Personen - un d 

Ortsregiste r sowie eine Zusammenfassun g in eine r westlichen Sprache , was 

sich für den des Polnische n unkundige n Leser als großer Nachtei l erweist. 
Da s erste Kapite l enthäl t einleitend e Bemerkunge n übe r das Kulme r Rech t 

un d seine Problematik . Es steh t hinsichtlic h seine r Verbreitun g un d der Zah l 

seiner Rechtsnorme n im Gebie t der ehemalige n Adelsrepubli k an der Spitz e 

un d überrag t selbst die bekannte n litauische n Statute n von 1529, 1566 un d 1588. 

Seine dritte , die sogenannt e Thorne r Revision von 1594 stellt — wie der Vf. 
ausführ t — die höchst e Verwirklichun g des Rechtsgedanken s in Pole n vor den 

Teilunge n dar , wofür der Normenreichtu m un d die Systemati k dieser Kodifi -
kation , vor allem dan k der sorgfältigen Trennun g des Straf-  un d Zivilpro -
zesses, Beweise sind. Di e Problem e des Kulme r Recht s sind bis jetzt nu r wenig 

von der polnische n Wissenschaft erforsch t worden . Ihr e Aufgabe besteh t im 

wesentliche n in der Kontroll e der Ergebnisse der deutsche n Forschung , die 

sich insbesonder e mi t de r Entstehun g dieses Recht s un d seine r Bedeutun g für 

die deutsch e Ansiedlun g in altpreußischen , polnische n un d litauische n Gebiete n 

beschäftigt hat . Es ist jedoch nich t korrekt , zur Zei t des Deutsche n Orden s 

un d Herzogtum s Preuße n von „eine r teilweisen Germanisierung " dieses Raum s 

zu sprechen , weil dieser Begriff einer sehr viel spätere n Epoch e angehört . De r 

Rezensen t kan n auch nich t der These zustimmen , daß sich die Nichtbeachtun g 

des Kulme r Recht s durc h den Orde n „al s Totengräbe r seines Staates " erwie-
sen habe . Fü r den Niedergan g des Deutschordensstaate s im 15. Jh . waren zahl -
reiche , vor allem wirtschaftlich e un d politische , Faktore n verantwortlich , ins-
besonder e seine außenpolitisch e Isolierun g bei eine r gleichzeitigen Erstarkun g 

Polen-Litauens . Bedenklic h erschein t auch die Behauptung , für die Stände -
unruhe n in Ostpreuße n zur Zei t des Große n Kurfürste n sei die Verletzun g des 

Kulme r Recht s durc h die Hohenzoller n die Ursach e gewesen. In der zweiter . 
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Hälft e des 17. Jhs . kam es nich t nu r im Herzogtu m Preußen , sonder n in vielen 

andere n Territorie n zu derartige n Konflikten , die mi t der Errichtun g un d Kon -
solidierun g des absolutistische n Staate s verbunde n waren . 

I m zweiten Teil werden kur z die „preußisch e Mission " un d die Beziehunge n 

des Deutsche n Orden s zum Kulme r Lan d geschildert . I m Gegensat z hierz u ist 

die Analyse des Kulme r Privilegs im folgenden Abschnit t bedeuten d breite r 

gehalten . De r Text der erste n Fassun g der Handfest e von 1233 ha t sich nu r in 

Abschriften erhalten , von dene n eine die Vorlage für die Thorne r Ausgabe des 

Privilegs von 1251 bildet . Hie r mu ß hervorgehobe n werden , daß die Kulme r 

Handfest e keine Art Städteordnun g enthielt , deren Bestimmunge n schematisc h 

bei der Gründun g spätere r Städt e angewende t werden konnten . Vielmeh r han -
delt e es sich bei ihr um ein Sonderrech t für die landbesitzende n Großbürge r 

Kulm s un d Thorns . Da s heiß t jedoch nicht , daß bestimmt e grundsätzlich e 

Punkt e des Kulme r Privilegs bei spätere n Stadtgründunge n nich t imme r wie-
derkehre n wie z. B. das Rech t der Gesamtbürgerschaft , ihre n Iude x ode r 

Scultetu s zu wählen . Wie der Vf. ausführt , fand das Magdeburge r Rech t mit 

gewissen Modifikatione n un d Veränderunge n in die Kulme r Handfest e Eingang . 

Daz u gehört e u. a. das flämisch e Erbrecht , das die Bürger zur freien Verfügung 

übe r ihr e ländlich e Grundstück e in männliche r un d weibliche r Erbfolge be-
rechtigte . 

Im vierten Kapite l schilder t der Vf. die Einführun g des einfache n Magde -
burger Recht s un d die Veränderunge n der Rechtspraxi s des Orden s gegen-
übe r der polnische n un d altpreußische n Bevölkerung , die vor allem aus fiskali-
schen Gründe n erfolgten . 

Von Interess e sind im folgenden die Hinweis e auf neu e Quelle n zur Gestal -
tun g des Kulme r Rechts , z. B. das Altkulme r Rech t un d das Rechtsbuc h nac h 

Distinktionen , sowie die Entwicklun g des Kulme r Recht s zum allgemeine n 

Landrech t im Königliche n Preuße n im Jahr e 1476 (Kapite l 5—7). Lediglich das 

Ermlan d war davon ausgenommen , wo weiterhi n das Lübecke r Rech t galt. 
Wie groß die Bedeutun g des Kulme r Recht s für das Rechtswese n im Preußen -

land war, zeigen seine verschiedene n Kodifikatione n im 16. Jh . (Kapite l 9). Auf 

Veranlassun g Herzo g Albrecht s wurden wiederhol t Kommissione n berufen — 

eine r ihre r bedeutendste n Vertrete r war Christop h Jona s (1510—1582) — die 

die Rechtsordnun g im herzogliche n un d königliche n Preuße n vereinheitliche n 

sollten . De r Vf. schilder t anschaulich , wie schwer es war, dieses Zie l zu er-
reichen . Als besondere s Hemmni s erwiesen sich die Streitigkeite n übe r die im 

flämische n Rech t verankert e weibliche Erbfolge. De n unte r den Name n „lus 
Culmens e correctum " oder „Heilsberge r Kulm " un d „lu s Culmens e emen -
datum " ode r „Neumarkte r Kulm " bekannte n Revisione n blieb die allgemein e 

Anerkennun g versagt. Besonder s komplizier t waren die Verhältniss e im Kö -
nigliche n Preußen , wo die Rechtsvorstellunge n der Städt e un d des Adels weit 
voneinande r abwichen . Di e Bemühunge n um die Kodifizierun g des preußische n 

Landrecht s wurde n dahe r hie r intensi v betrieben , woran vor allem Reinhol d 

Heidenstei n un d Mikoùaj Niewieścińsk i beteiligt waren . Die von ihne n erar -
beitet e „Preußisch e Korrektur " entsprac h nich t den Wünsche n des Adels, der 

schließlic h 1599 im „lu s terrestr e Nobilitati s Prussia e correctum " das Rech t er-
hielt , unte r Umgehun g des preußische n Generallandtage s direk t an das pol-
nisch e Tribuna l in Petrika u zu appelliere n (Kapite l 10). 

In den Teilen 12 un d 13 beschäftig t sich der Vf. mi t den Lokatione n un d 

Willküren von Städte n un d Dörfern , die vom Kulme r Rech t beeinfluß t wor-
den sind. An der Spitze steh t hie r Masowien , was den starke n Einflu ß dieser 




